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AlWhM des deutsH-WeMWsHell Friedens
Vertragsm Wgf-lnglvll.

Die Folgen desFehlfpruches v . Genf.
Dr. Hermann Pach nike,  Mitglied des Reichstags.
Der Völkerbund schlagt Deutschland eine Wunde , die sich

niemals schließen wird . Wer könnte einen Schiedsspruch , wie
er über Oberschlesien gefällt ist, verschmerzen ? Die Bevölke¬
rung nicht, die zu deutsch empfindet und kulturell mit dem
Mutterland zu eng verknüpft ist, um sich an Polen zu gewöhnen,
das Reich nicht, das unersetzbare wirtschaftliche Werte verliert.
Aber auch Europa wird den Schaden haben ; denn seiner Be¬
friedigung und Wiederherstellung sind jetzt kaum noch über-
rrmdliche Hindernisse in den Weg gestellt . Nicht Völkerfriede,
stndern Völkerhatz wird die Folge dieses Schiedsspruchs sein.

Nicht einmal Frankreich hat den erhofften Vorteil . Seine
Politik ging dahin , auf Grund der Erze und der Kohle die
wirtschaftlicheVorherrschaft zu gewinnen . Die Erze hat es,
die Kohle sucht es auf dem Umwege über Polen und in weiter
Folge durch Besetzung des Ruhrgebiets sich zu sichern. Die fran¬
zösischen Politiker vergessen dabei nur , daß sie damit die Repa¬
rationen aufs Spiel setzen. Deutschland ist, nachdem ihm lebens¬
wichtige Glieder von seinem Wirtschastskörper abgetrennt sind,
nicht mehr in der Lage , die mit dem Ultimatum übernommenen
Verpflichtungen so, wie es früher wollte , zu erfüllen . Eine der
Voraussetzungen seiner Zustimmung zum Ultimatum war die
günstige Lösung des oberschlesischen Problems . Was der Schieds¬
spruch von Genf uns auferlegt , ist abgesehen von der Korfanty-
Linie, ungefähr die ungünstigste Lösung , die sich denken ließ . Wir
r -ilicren nicht nur deutsche Städte mit ihrer Wirtschaftskraft,
sondern gewaltige Zndustrieunternehmungen und Förderstätten
für Metalle, die uns unentbehrlich sind . Sa hat sich die Grund¬
lage für unsere Leistungsfähigkeit verändert . Auch das Wirt¬
schaftsabkommen, dessen Annahme uns empfohlen wird , stellt
keine Milderung dar , die die übrigen Verluste tragbar macht.
Allerdings sollen während einer Uebergangszeit von fünfzehn
Fahren alle Rohstoffe die Grenze ohne Zollabgabe passieren und
gewaltsame Enteignungen von Privateigentum nicht stattfinden.
Ader was will das besagen gegenüber den Schädigungen , die
uns durch den Schiedsspruch ûnmittelbar treffen!

Die der Erfüllung unserer Zahlungspflichten entgegen¬
sichenden Schwierigkeiten waren ohnedies so groß , datz selbst
der beste Wille sie nicht hätte auf die Dauer überwinden können.
An diesem Willen hat es nicht gefehlt . Das beweisen die 13
Cleuerentwiirfe, die uns Lasten auferlegen , wie sie noch kein
Mk getragen hat . Das beweist das Angebot der Industrie,
das darauf abzielt , den Privatkredit einmisetzen und eine Schul¬
denlast von 300 Millionen Dollar auf srch zu nehmen , die Lei
dem gegenwärtigen Kurs , viele , viele Milliarden Papiermark
bedeuten. Auch der Handel , die Bankwelt , die Landwirtschaft
sollten und wollten sich daran beteiligen , um die schweren Schä¬
den zu vermeiden , die sich an die Devisenbeschaffung durch das
Reich bisher geknüpft haben . Die Steuerentwürfe gelangen
demnächst an den Reichstag und werden von diesem so rasch
erledigt werden , als es die Rücksicht auf die Gründlichkeit nur
i'.zend zulätzt. Die Dollaranleihe ist im Werk , und es wird
lediglich vom Ausland abhängen , ob sie zustande , kommt . Wir
Und zu einer hochprozentigen Verzinsung und zu einer lOpro-
Migen Tilgung bereit . Besser lätzt sich der Erfüllungswille
nicht beweisen. Die Verluste aber , die uns durch den Schisds-
lk' Uch tressen. verschieben die Erfüllungsmöglichkeiten . Ein

^cutschland, das nicht mehr Herr ist über das oberschlesische
ÄLustiiegebiej, das außerdem in den besetzten Gebieten seine

'»Pchastsadern unterbunden steht , kann das nicht leisten , was
L unter Entfaltung seiner vollen Kräfte hätte leisten kön-
"lni. Wir werden sehr viel früher , als dies sonst geschehen wäre,
«Konkurs erklären müssen.

>e am 18. November fälligen Zahlungen sind durch Sach-
15 gedeckt. Für den 18. Januar 1922 bringen wir die
i?" ^ en Summen möglicherweise noch auf . Am 15. Mai aber
in!i i°> ^ vielleicht schon ausgebrochen . Das hat Frankreich
i«. Polenpolitik und der Völkerbund mit seinem Fehl-

getan.

zĵ ^ vmmen die innerpolitischen Rückwirkungen . Das Ka-
^ ist bedroht ; man weiß heute nicht, ob es dem
lamm*"^ nen Sturm wird standhalten können . Bräche es zu-
heikgß-' >> der Wirrwar vollendet . Politisch denken,
»nki»^ » olgen voraussehen und üble Folgen nach Möglichkeit
«er ß " ü diesem Blickpunkt gesehen , sind die Män-
He bob^ Schiedsspruch fällten , schlechte Politiker gewesen;
derm- . nge angerichtet , die sie bei größerer Vorsicht hätten
siersn ^ ' önnen . Die Weltgeschichte wird den Spruch korri-
»ock i>is dies gesch-eht , haben Deutschland und C ^ ava

lowere Leidenszeitcn durchzumachen.

Washington,  19 . Okt. Der Senat hat die Friedensver¬
trage mit dem Deutschen Reich, mit Oesterreich und Ungarn rati¬
fiziert . Ergänzend wird hierzu gemeldet, daß die Verträge mit dem
Deutschen Reich und mit Oesterreich mit 66 gegen 20 und der Frie-
densvertrag mit Ungarn mit 66 gegen 17 Stimmen angenommen
wurden.

Washington , 19 . Okt. Bevor der Senat zur endgültigen Abstim¬
mung über die Friedensvcrträge schritt, bei der eine um 8 Stimmen
höhere Mehrheit erzielt wurde , als zur Zweidrittelmehrheit erforder¬
lich war , ersuchten die Demokraten anstelle des Vertrags mit Deutsch¬
land den Versailler Vertrag ' mit den von Lodge vorgeschlagenen
12 Vorbehalten zur Annahme zu bringen . Dieser Versuch mißglückte.
Es wurden die vom Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten vor-
geschlagcnen Vorbehalte angenommen , durch die untersagt wird , daß
sich die Ver . Staaten an der Reparationskommission oder an einer
anderen internationalen Kommission ohne Zustimmung des Reprä¬
sentantenhauses als Mitglieder beteiligen . — Nach der Zustimmung
des Senats zum Friedensvertrag steht nur noch die formelle Rati¬
fikation aus.

MMiing der MW « ÄmsWche
ix der srmizöMc»Kummer

Weitere Angriffe auf Briand.
Paris , 19 . Okt. In der heutigen Kammersitzung wurde die Be¬

ratung über die Interpellationen zur allgemeinen Politik der Regie¬
rung fortgesetzt. Als erster Redner erhielt Barres  das Wort . Nach
seiner Ansicht herrscht Einigkeit darüber , daß nicht nur die Sicher¬
heit, sondern auch die Wiederherstellung des Landes zu gewährleisten
ist. Man wolle deshalb wissen, welche Mittel die Regierung anzu¬
wenden gedenke, um dieses Resultat zu erzielen . Habe man die
wirtschaftlichen Sanktionen am Rhein aufgehoben , um das Ministe¬
rium Wirth zu befestigen, oder weil Deutschland alle seine Ver¬
pflichtungen erfüllt habe? Barres versteht den Ministerpräsidenten
Briand nicht, der oft erklärt habe, daß er nicht die Absicht habe, die
Sanktionen zu beseitigen. Nicht nur Briand , alle wollten den Frie¬
den. Durch die Aufhebung der Zoll -Linie am Rhein habe man die
Situation Frankreichs über dem bestegten Deutschland geschwächt.
Barres erklärte u. a. weiter , Frankreich könne sich am linken Rhein¬
ufer nur in Sicherheit fühlen , wenn es wisse, daß zwischen Frank¬
reich und Preußen eine Zone moralischer Entwaffnung bestehe. Die
Ausführung des Vertrags müsse garantiert werden . Minister Rathe¬
nau dürfe nicht sagen können : Kommen Sie nochmals nach Wies¬
baden , um alles nochmals zu beraten . Am Rhein müsse eine Sicher¬
heitszone geschaffen werden . Briand könne die Zustimmung der Al¬
liierten hierzu haben . Die wirtschaftliche Kontrolle über diese Sicher¬
heitszone dürfe die wirtschaftliche Tätigkeit Deutschlands nicht be¬
engen. Ministerpräsident Briand  erinnerte daran , unter welchen
Bedingungen der Oberste Rat die wirtschaftlichen und militärischen
Sanktionen erlassen habe . Die militärischen Sanktionen hätten den
Charakter des Zwanges gehabt, um eine deutsche Regierung , die sich
geweigert haben würde , den Friedensvertrag anzuerkennen , zu zwin¬
gen, daß sie ihn ausfahre . Man bleibe in Ruhrort , Düsseldorf und
Duisburg nicht in dem Wunsch, immer dort zu bleiben , sondern um
den Willen erkennen zu geben, daß man die Ausführung des Ver¬
trags stcherstellen wolle. Frankreich wolle seine Sicherheit garan¬
tieren . Die wirtschaftlichen Sanktionen hätten sich nur auf die Wei¬
gerung Deutschlands , die Reparationen anzunehmen , bezogen. Die
wirtschaftlichen Barrieren paralysieren zum großen Teil die wirt¬
schaftliche Tätigkeit , aber wenn man behaupte , weil die wirtschaft¬
lichen Sanftionen verschwunden seien, müßten die militärischen Sank¬
tionen , die die Sicherheit Frankreichs beträfen , auch verschwinden,
so sei das eine Diskussionsart , gegen die er vollkommen entwaffnet
sei. Der nächste Jnterpellationsredner , Abg . Matllard,  sprach
über die oberschlesische Frage  ünd warf Briand vor, daß
er die Regelung dieser Frage als eine solche bezeichnet habe , die
nur durch die Sorge um die Gerechtigkeit erledigt werden könne, wäh¬
rend Frankreich sich nur von der Angst um seine Sicherheit gegen¬
über Deutschland hätte leiten lassen dürfen . Der Redner sprach auch
vom Saargebiet und fragte Briand , was er tun wurde , wenn diese
Frage gestellt würde . Briand antwortete , die Regierung werde als¬
dann die Mittel ins Auge fassen, um sie zu regeln . Briand  fuhr
fort , in der oberschlesischen Frage  habe eine Meinungsver¬
schiedenheit unter den Alliierten bestanden . Man dürfe nicht ver¬
gessen, daß der Friedensvertrag von Versailles rin Kollcktivvrrtrag
sei. Maillard verlangte von dem Ministerpräsidenten Aufklärung über
die Empfehlung des Völkerbunds , Briand  antwortete , das könne

er nicht. Sic sei nicht vertraulich , aber er glaube nicht, daß Schwie¬
rigkeiten mit England bei der Uebermittelnng der Empfehlung ent¬
stehe« würden . Schließlich sprach der Abgeordnete Maillard noch von
der WashingtonerKonferenz  und Briand erklärte, daß er
«S für unerläßlich halte , daß Frankreich durch seinen Ministerpräsi¬
denten vertreten werde . Der nächste Jnterpellationsredner , Abgeord¬
neter Perinard sprach über das Finanzabkommen vom 13. August.
Auf seine Anfrage erklärte Finanzmimsier Doumer , daß die Be¬
satzungskosten der französischen Armee bis zum 1. Mai 1921 be¬
glichen sind. Seit dieser Zeit würden die Besatzungskosten alle Mo¬
nate durch die Kohlenlieferungen Deutschlands ausgeglichen . Der
Abgeordnete Graf Stanislaus de Castellane verlangte , daß mit der
zusammenhanglosen Wirtschaftspolitik , unter der der Handel leide,
ein Ende gemacht werde . Die Frag « des Protektionismus bei Frank¬
reichs Alliierten und der Verteilung der ehemals deutschen Handels¬
tonnage hätten Unruhe hervorgerufen . Der Redner besprach die wirt¬
schaftliche Lage in Europa und erklärte, daß die Allianz mit Eng¬
land unerläßlich für die Wiederherstellung des Friedens in Europa
sei. Eine Verminderung der Zahl der Arbeitslosen müsse vorbereitet
werden , damit die wirtschaftliche Entwicklung Frankreichs gefördert
werde . Frankreich könne allein die Bezahlung seiner Schulden sicher
stellen. Der nächste Jnterpellationsredner , Abgeordneter Mandel,
verlangte zuerst, daß der Ministerpräsident Briand mit ihm ein Zwie¬
gespräch anknüpfe. Er gab zu, daß er gegen das jetzige Kabinett
offen intrigiere.

Sie Ixrchsühmxg des Urteils im Gens.
Die Arbeit der Botschafterkonferenz.

Mitteilung der Entscheidung au Deutschland und Polen am
Donnerstag.

Paris , 20. Okt. (Havas .) Die Votschafterkousereuz hat ge¬
stern nachmittag die Redaktion der Mitteilung über die Ent¬
scheidung der Alliierten betreffend Oberschlesien beendet . Sie
wird heute nachmittag der deutschen und der polnischen Regie¬
rung zugestellt werden . Die Mitteilung wird umfassen : eine»
Begleitbrief , den Text der Entscheidung der Alliierten und die
Bestimmungen über die bei der Anwendung zu befolgende Pro¬
zedur. Diese Entscheidung ist bereits gestern abend der Inter¬
alliierten Kommission in Oppeln mitgeteilt worden und die
für die Festsetzung der deutsch-polnischen Grenze gebildete Kom¬
mission beauftragt worden , unverzüglich mit der genauen Fest¬
legung der neuen Grenzlinie in Oberschlesien zu beginnen.

Paris , 19. Okt . Die Botschafterkonferenz hat in ihrer heu¬
tigen Vormittagssitzung sich über das Verfahren geeinigt , nach
dem den interessierten Regierungen die Entscheidungen der Alli¬
ierten über Oberschlesien heute notifiziert werden sollen . Die
Botschafterkonferenz wird heute nachmittag 5 Uhr eine neue
Sitzung abhalten , um die Redaktion der Mitteilungen zu voll¬
enden , die in Warschau und Berlin gemacht werden sollen.

London , 19. Okt . Der diplomatische Berichterstatter des
„Daily Telegraph " schreibt über die Rechtsschwierigkeiten , die
bei der Frage der Durchführung der Völkerbundsentscheidung
auf der Botschafterkonferenz in Paris entstanden sind. Man
hofft , daß Cecil , Hurst , oder Malcoln vom britischen Auswärti¬
gen Amt in der Lage sein werde , an der für heute festgesetzten
VotschafterkonfereiH teilzunehmen . In London wird erneut
hervorgehoben , datz die französische und die englische Regierung
einer Meinung darüber seien , datz beide Fragen voneinander
nicht zu trennen sind. In der Hauptsache handele es sich bei der
Erörterung der Botschafterkonferenz um die Frage , in welcher
Weise die politische Grenzlinie und der wirtschaftliche Plan zur
Anwendung gebracht werden sollen.

Italien für die Durchführung der Entscheidung
des Bölkerbundrats.

Rom , 20. Okt. Die Agenzia Stefani meldet : Da die Regierung
davon überzeugt ist, daß es im Interesse der allgemeinen Ruhe durch¬
aus notwendig ist, ohne weitere Verzögerung zu einer Regelung in
Oberschlesien zu gelangen , hat sic dem italienischen Botschafter in
Paris Instruktionen geschickt, sich in der Botschafterkonferenz dafür
einzusetzen, daß auf der Grundlage der Entscheidung de» Völker¬
bundsrats die Angelegenheit so rasch wie möglich gelöst wird.

Der englisch-französische Kuhhandel
um Oberschlesien.

Madrid , 19 . Oft . In einem Leitartikel des ABC . wird behai p
tet , daß zwischen der Reise von Gunaris nach Paris und Oberschlc
sten ein Zusammenhang bestehe. Augenscheinlich habe Frankreich sich
in der vorderasiatischen Frage den Wünschen Englands gefügt und
dafür habe England in der oberfchlesischrn Angelegenheit Fran ^ eich
nachgegeben.



Deutsch-tschechische Sozialisten gegen die Entente-
Politik De . Deneschs.

Prag , 19. Olt. Im Senat interpellierten die deutschen So¬
zialisten den Minister des Auswärtigen darüber, ob die Mel¬
dung, wonach der Minister bei Lösung der oberschlesischen Frag«
seinen Einfluss zu Gunsten Polens geltend gemacht habe, auf
Wahrheit beruhte» und verlangten eventuelle Rechtfertigung.
Eine zweite Anfrage betraf die angeblichen Verträge mit der
Tschechoslowakei, Rmänien, Polen und Oesterreich. Bei dem
Vertrag mit Polen soll es sich um Oberschlefien, bei jenem mit
Oesterreich um Westungarn handeln. Die Interpellanten frag¬
ten, welchen Inhalt die besagten Verträge hätten.

Jur Lage in Oberschlefien.
Die Wirtschaftliche« Folgen des Urteils von Genf

sUr Oberschlefien.
Benthe», lg. Okt. In der gestern mittag abgehaltenen Sitzung

der Handelskammer  sprach Geh. Bergrat Dr. Williges
über die wirtschaftlichen Folgen der Genfer Entscheidung. Er sagte
«. a.: Da die gegenwärtigen Verhältnisse6 Monate lang bestehen
bleiben, ist uns Zeit zur Sammlung gegeben. In dem vom „Ob¬
server' veröffentlichten Wirtschaftsabkommenwird von der Beibe¬
haltung der deutschen Mark gesprochen. Die Handelskammer wird
sich unaufhörlich damit befassen müssen, daß es nicht angängig, daß
ein Loch im Osten aufgetan wird. Die Industrie wird die bisherige
Entfaltung nicht mehr aufrecht erhalten können. Der Absatz an
Steinkohlen wird in den abzutretenden Gebieten fast ganz unmög¬
lich sein, da die Kohle verwendende Industrie erst in den Anfängen
steckt. Die Zölle auf Materialien und Maschinen werden die weitere
Entwicklung hemmen. Die Zinkindustrie geht für Deutschland ver¬
loren. Die Eisenindustrie geht dem Ruin entgegen. Mit dem Nieder¬
gang der Industrie wird die Zahl der Arbeitslosen wachsen, werden
Ernährungsschwierigkeiteneintreten. Während auf der einen Seite
Verluste in der Handelsbilanz entstehen, wird auf der anderen Seite
der Bolschewismus zunehmen. Oberschlefien verliert SO Prozent der
Industrie, Deutschland 42 Prozent seines gesamten Kohlenreichtums
wodurch es unmöglich wird, die Reparationskohlen zu liefern. Diese
Lieferungsunmöglichkeitist gleichbedeutend mit dem Zusammenbruch
des Westens. Außer dem großen Verlust an Produktionsstoffen wird
Mitteleuropa und die Welt durch die Abtretung eines Teiles von
Oberschlesten an Polen auch weitere Verluste erleiden, da sich der
Absatz nach Oberschlesten wesentlich verringern wird. Dennoch nuF
man dem Schicksal ruhig ins Auge schauen Die Treue muß o
ü'- die Grenze hinaus loyal erhalten werden.

Militärische Vorbereitungen
zur Durchführung der Entscheidung.

Oppeln, 19. Okt. Die „Ostdeutsche Morgenpost' dementiert auf
Grund ihrer Informationen die von den „Oberschlesischen Nachrich¬
ten' verbreitete Meldung, daß der interalliierten Kommission in Op¬
peln bereits die Entscheidung übermittelt worden sei. Die Nachfragen
an zuständiger Stelle ergaben, daß in den Kreisen der interalliierten
Kommission weder etwas von der Entscheidung bekannt ist, noch ein
Plan für die Abbeförderung der Besatzungstruppen besteht. Die
interalliierte Kommission ist nach dem Frledensvertrag berechtigt,
Oberschlesien noch einen Monat nach der Entscheidung besetzt zu hal¬
ten. Man hält es für wahrscheinlich, daß dieses Recht nicht mit der
Bekanntgabe der Entscheidung, sondern mit der Durchführung, das
heißt nach erfolgter Uebergabe zu laufen beginnt. Man nimmt an,
daß zur Aufrechterhaltungder Ordnung die Rechte der Platzkomman¬
danten erweitert werden. Um die Truppen in den Kasernen konzen¬
trieren zu können, wurden die militärischen Wachen in den Städten
durch Patrouillen der Apo ersetzt.

Bluttat eines französischen Soldaten.
Hindenburg, 19. Okt. Am 16. Oktober um halb 10 Uhr

abends wurde der 39 Jahre alte Sck>mied Paul Pelks in Hinden¬
burg in einer Wirtschaft von einem französischen Soldaten
nach einem vorhergegangenen Streit ourch einen Revolverschutz
in den Kopf getötet. Ueber den Vorfall, der in seinen Einzel-
hetten noch nicht völlig aufgeklärt ist, wurde sofort die Inter¬
alliierte Kommission in Hindenburg benachrichtigt mit der Bitte
um eine strenge Untersuchung. Der französische Soldat, der den
Schutz abgegeben hatte, hat sich der Behörde gestellt. Er be¬
hauptet, von dem Getöteten angegriffen und geschlagen worden
zu sein, während Augenzeugen des Vorfalls bestreiten, datz der
franMsche Soldat in Notwehr gehandelt habe.

Ausland.
Lloyd Georqe zur Arbeitslosenfrooe.

London, 2V. Okt. Lloyd George hielt gestern nachmittag
seine mit Spannung erwartete Unterhausrede über die Ar-
beitslosenfrage. Er sagte, das Land mache die schärfste Pe¬
riode von Arbeitslosigkeit seit 200 Jahren durch. Im gegenwär¬
tigen Augenblick seien in England 1750000 Arbeitslose. Die
größte Arbeitslosigkeit herrsche in der Metallindustrie. Die
Ursache einschließlich der Störung der Handelsmaschinerte und
der Schwankungen der Wechselkurse könne in dem Wort „Krieg"
zusammengefatzt werden. Das Beste, was man hoffen könne,
sei eine langsame und gleichmäßige Besserung. England sei ei»
Ausfuhrland und hänge von dem Ueverseehandel mehr als ir¬
gend ein anderes Land unter der Sonne ab. Die Regierung
beabsichtige, den Export-Kreditplan abzuändern. Bisher sollte
das Exportkreditwesen nur für die Länder Verwendung finden,
deren Kredit durch den Krieg so gut wie zerstört sei. Jetzt
werde vorgeschlagen, den Exportkreditplan auch auf andere
Länder einschließlich des britischen Reichs anzuwenden. Die
Regierung werde für neues Kapital für Unternehmungen, wie
beispielsweise Eisenbahnen und Elektrizitätsanlagen, die be¬
stimmt seien, das Erwerbsleben zu regeln, die Bezahlung der
Zinsen unter gewissen Bedingungen garantieren. Nach dem
Plan könne jedoch die Gesamtgarantie des Staates die Summe
«von 25 Millionen Pfund Sterling nicht übersteige«.

Abgelehnte ZusatzantrSge
zum deutsch-amerikanischen Friedensvertrag.
Washington, 18. Okt. Der Senat hat durch Handaufhebrn

einen von dem demokratischen Senator Walsh aus Montans
vorgeschlagenen Zusatzantrag zum Friedensoertrag mit Deutsch¬
land zurückgewiesen, der das Zusammengehen der Vereinigten
Staaten mit anderen Mächten zu dem Zwecke, Deutschland gegen
jeden nicht herausgeforderten feindlichen Einfall zu schützen,
billigt. Ein zweiter Antrag des Senators , der verlangt, datz
die Vereinigten Staaten für den Fall, daß Deutschland ohne
Herausforderung seinerseits angegriffen würde, aus stetem An¬
trieb ihre Hilfe entbieten, wurde ebenfalls mit 62 gegen 6
Stimmen abgelehnt. Senator Hitchock unterstützte den zweiten
Antrag von Walsh, indem er erklärte, die militärische Partei
Frankreichs könnte für den Frieden der Welt eine sehr ernste
Gefahr werden. Stortridge erklärte andererseits, Frankeich
sei zu seiner Furcht berechtigt mit Rücksicht auf die Tatsache,
daß es im Verlaufe von 40 Jahren zweimal von Deutschland
angegriffen worden sei. Senator Lodge uP> andere Republi¬
kaner widersprachen dem Antrag mit der Begründung, daß man
sich darauf verlassen könne, daß Deutschland für seine eigenen
Interessen sorge.

London, 20. Okt. Einer Exchange-Meldung aus Washington zu¬
folge hatte vor der Ratifizierung der Friedensverträge mit Deutsch¬
land, Oesterreich und Ungam der Senat mit 36 gegen 12 Stinimen
den Zusatzantrag des Senators Mc. Hellar Keller abgelehnt, wo¬
nach Deutschland gezwungen werden sollte, anzuerkennen, dm Krieg
verschuldet zu haben.

Amerika und Frankreich.
Washington. 18. Okt. Senator Mac Kinley trat im Senat

dafür ein, datz Amerika Truppen am Rhein belassen solle, da
dw amerikanischen Interessen an den europäischen Angelegen¬
heiten eine amerikanische Truppenmacht am Rhein erfordern.
Er sagte wörtlich: „Das wird dazu beitragen, das Gleich¬
gewicht in Europa wieder herzustellen und wird eine gute An¬
lage sein."

Paris , 18. Okt. Marschall Fach veranstaltete zu Ehren des
amerikanischen Botscbafters ein Frühstück. In Erwiderung auf
eine Ansprache des Marschalls sagte Botschafter Herrick unter
unserem, jetzt, wo der Krieg beendigt sei, handle es sicb darum,
den Frieden zu gewinnen. Das sei eine höchst schwierige Aufgabe.
Der Frieden könne nur gewonnen werden, wenn alle Ford'-
rungen. die der Krieg verursacht hätte, befriedigt seien uns
wenn die Sicherheit und Wohlfahrt derer, die Blut für die
Sache des Rechts vergossen hätten, vollständig gewährleistet seien.
— So fängt die Washingtoner Konferenz mit einer politischen
Poussage an!

Frekyebiae Berleihnna d-s
amerikanischen Biirqerrechts an Ententeoröfien.

Newvork, 19. Okt. Ter Gemeinderat vm Newyorkh-t beschlossen,
Marschall Fach. Adm'ral Beatty, General DIaz. den belgischen Ge¬
neral Jasquits die sich nach den Ver. Staaten begeben, um an dem
Konvent der amerikanischen Legion teilzunehmen, das Bürgerrecht«"
verleihen. — Man sieht: Das „freie" Amerika gehört bereis- -
„Entente cordiale".

Berrinyernng der De'ahinig«ikô en?
Paris , 19. Okt. Gestern wurde die erste Sitzung der finan¬

ziellen und militärischen Sachverständigenkommission abgehal¬
ten, die von dem Obersten Rat der Alliierten ernannt wurde,
um Vorschläge zu machen für die Verringerung der militärischen
Besatzungskosten und der Ausgaben der Zivilkommiisionen. Ver¬
treten waren Großbritannien. Frankreich, die Vereinigten Staa¬
ten. Italien , Japan und Belgien.

Minitterkrise in Belgien.
Brüssel, 19. Okt. Im Verlaufe des heute vormittag abgehalte¬

nen Kabinettsrates, an dem auchd»r Justizminister Vandervelde, der
Minister für öffentliche Arbeiten Anseele und der Minister für Kunst
und Wissenschaftd'Estree teilnahmen, erklärten die sozialistischen Mi¬
nister, daß sie zurücktreten.

Brüssel, 19. Okt. In der Kammer verlas der Ministerpräsident
das Entlassungsgesuch des Ministers für die Landesverteidigung
Hierauf sagte er, der sozialistische Minister Anseele habe ihm erklärt,
daß die Kundgebung von La Louviere keinen landesfeindlichenCha¬
rakter gehabt habe und das Enblem auf der Fahne rein symbolisch
gewesen sei. Er habe Anseele erwidert, daß er dieses Emblem als
gehässig ansehe und nicht zulasten könne, daß ein Minister des
Königs bei der Ueberrcichung eines solchen Emblems zugegen sei.
Minister Anseele habe ihm darauf sein Entlassungsgesuchüberreicht
und die übrigen sozialistischen Minister hätten das gleiche getan. Der
Ministerpräsident erklärte weiter, cs gebe in Belgien keinen Mili¬
tarismus, sondern nur Belgier, die unter der deutschen Invasion ge¬
litten hätten und die nicht wünschten, daß sie wieder komme. Des¬
halb wollen wir, so schloß der Ministerpräsident, das Land schützen,
ehe wir abrüsten. Wir wollen, daß das Land lebe und deshalb müssen
wir bereit sein. Diejenigen, die das Gegenteil empfehlen, würden
das Land dem Tode überantworten. Wir wünschen Eintrachr unter
allen guten Bürgern. (Allgemeiner Beifall, außer auf der äußersten
Linken.) ^ .
Abflauen des Textilarbeiter-

streiks in Nordfeankreich.
Paris , 20. Okt. Nach einer Havasmeldung aus Lille haben

die meisten Fabriken der Textilindustrie in Roubaix und Toue-
roing mit Umgebung den Betrieb wieder ausgenommen. In
Roubaix sind in dreißig Fabrilen 1076, in Tourcoing 209, in
Halluin etwa 60 Arbeiter zur Arbeit zurückgekehrt. Die Strei¬
kenden wollen heute vo. den Fabrken, in denen gearbeitet wird,
eine Kundgebung veranstalten.

Reue Unruhen in Rußland.
Kopenhagen, 19. Okt. Der „Berlinkse Tidende' wird aus Hel-

singfors telegraphiert: Alle Zeitungen veröffentlichenMitteilungen
über weitere ernste Unruhm in den Gouvernements Orel, Charkow
und Kuban. Die Sovjetbeamten würden gezwungen, die Getreide-

requtsitionm etnzustellen. Sibirien weigere sich. Flüchtling« aus teü
notleidenden Gebieten aufzunehmen. In Tscheljabinsk befinde» W
zur Zeit 80 000 hungernde Kinder, die unter den furchtbarsten Vw
bältnissmr leiden. ^
Der Haushallvoranschlag der Tschecho-Slowakei

Prag , 18. Okt. Der heute vom Finanzminister Nowak für
1922 unterbreitete Haushaltsvoranschlag weist an Ausgaben
19 672 Millionen Kronen und an Einnahmen 18884 Millionen
Kronen auf. In seiner Begründung zum Staatsvoranschlag
stellte der-Finanzminister fest, daß die vorgesehenenEinnahmen
diejenigen des laufenden Jahres um nicht ganz 5 Milliarde»
übersteigen und datz der Ausfall ohne neue Steuern und Kredit-
operationen nur durch Erhöhung der Steuereinnahmen, sowie
durch äußerste Sparsamkeit in der Staatswirtschaft ' gedeckt
werden solle. Ferner konstatierte der Minister, daß die Tschecho¬
slowakei entschlossen ist, bei ihrer bisherigen Währungspoli¬
tik zu bleiben, sowie daß sie danach trachten werde, die tschecho¬
slowakische Währung durch den Erlös der Vermögensabgabe z«
stützen, um den Boden für eine definitive Regelung im geeigne¬
ten Augenblick vorzuberetten.

Deutschland.
Zum Tode Ludwigs lll . vo« Bayern.

König Ludwig lll . ist am 7. Januar 1845 in München ge¬
boren als ältester Sohn des Prinzen und nachmaligen Prinz-
rezenten Luitpold und der Prinzessin Augusta von Toskana
Prinzregent wurde er am 12. 12. 1912z am 5. 9. 1913 bereite
ließ er sich zum König von Bayern machen. Das entsprach seiner
tat- und redelustigen Natur . Die Sonderpolitik, die uM
seiner Regierung in der kurzen Friedenszeit und während d»
Krieges getrieben wurde — man erinnere sich nur an die Be¬
strebungen, Elsatz-Lothringen an Bayern zu bringen —, kan»
nicht durchweg als glücklich für das Deutsche Retch bezeichnet
werden. In Bayern selbst war er, der sich volkstümlich zu gebe»
verstand, sehr beliebt. Die Evangelischen freilich fühlten sih
durch seine Rede in Altötting 1910 ziemlich verletzt. Am N,
März 1868 hatte er sich mit der Erzherzogin Maria Theresi«
vermählt. Seine Gemahlin ist am 3. Februar 1919 gestorben.
Besonderes Interesse hatte er für die bayerische Binnenschiffahli
und Landwirtschaft.

Beileid der bayrischen Regierung an Prinz Rupprrcht.
München, 19. Okt. Die Korrespondenz Hosfmann meldet!

Die bayerische Negierung hat aus Anlaß des Ablebens der
onigs an den Prinzen Rupprecht von Bayern in Sarvar nach¬

stehendes Beileidstelegramm gerichtet: Die Nachricht von dein
fern von der Heimat erfolgten Tode des unvergeßlichenKönigs
weckt in ganz Bayern tiefe Trauer. Ein Vorbild treuest«
Pflichterfüllung hat er, das eigene Glück im Glücke Bayern«
suchend, sein ganzes arbeitsreiches Leben dem Dienst des Va-
terlandes gewidmet, unermüdlich die Wohlfahrt des Landes ge¬
fördert, gerecht und beharrlich die Zügel der Negierung geführt
und in allem Wandel der Zeiten seinem Volke die Liebe be¬
wahrt. Das Gedächtnis des treu-deutschen und charakterfeste!
Mannes, des hochgesinnten und verehrungswürdigenKönig!
wird in der aufrichtigen Dankbarkeit des bayerischen Volk«
tmmer fortleben. Ew. König!. Hoheit und den Mitglieder!
Ihres Hauses bitte ich im Namen des bayerischen Eesamtmtni-
steriums die innigste Teilnahme aussprechen zu dürfen. EH
MinisterpräsidentGraf Lerchenfeld.

München, 19. Olt . Das bayerische Gesamtministerium hat an
der Bahre des verewigten Königs in Sarvar einen Kranz nio-
derlegen lassen.

München, 19. Okt. Die Korrespondenz Hosfmann meldet!
Die Leiche des Königs wird nach der von seiner Familie getrof¬
fenen Bestimmung nach München übergeführt und in der Do»
kirche beigesetzt werden. Voraussichtlich wird gleichzeitig die>»
Wildenwart beigesetzt? Leiche der Königin Maria TherO
dorthin Lbergeführt werden.
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Berlin zur Kabinettsfrage.
Die Sozialdemokratiefür Wirth. — Botschafter Dr. May«

als Kanzlerkandidat.
Berlin, 20. Okt. Gestern haben die Reichstagsfraktionrnde«

Zentrums und der Deutschen Volkspartei getagt.
Laut „Vorwärts" hat die Deutsche Volkspartei den Elntrü

in ein neu zu bildendes Kabinett Wirth abgelehnt.
Nach dem „Vorwärts" wurde in Journalistenkreisen behaup

tet, daß die Verhandlungen des Zentrums für das Verbleibe»
Wirths als Reichskanzler Durchaus günstig verlaufen seien.

Wie eine rechtssozialisttsche Korrespondenz erklärt, hâ »
die Sozialdemokratenan einer Kanzlerschaft Wirths fest, allev
dings nicht in dem Sinne, datz die Sozialdemokratie SlE»
init Wirth stehe oder falle, aber doch so, daß sie seinen Ru
tritt innen- und außenpolitisch für einen schweren Schaden an¬
sehe.

' Im Zentrum und bei den Demokraten sollen, dersel»
Korrespondenz zufolge, starke Strömungen vorhanden sein, die
die Kandidatur des deutschen Botschafters in Parts , Dr. Mayer,
für den Kanzlerposten in den Vordergrund geschoben haben, Dr.
Mayer soll bedingt zugesagt haben und morgen in Berlin ei
treffen.

Beginn der Kapp -Putsch-Prozesse.
Berlin 19. Okt. Vor dem Reichsgericht in Leipzig

am Donnerstag, den 27, ds. Mts ., der Prozeß gegen denR ü
rvngspräsidenten a. D. Lraugott von Jagow und SM*
Vorsitzenden des Reichstandbundes, Freiherrn von AMS
heim, wegen Beteiligung am Kapp-Putsch. Beide Ange
haben sich wegen Hochverrats zu verantworten.

Gesam
Wehe, wen
Hüte dich v>
Wer den 3

schweigen.
Den gebeug
Ein Armer

Zr ein Pferd.
Lobe den n

Au;
Untersuchung

Man hat b
außer ein

Gebiet normal
tmation 40—g
steckt, noch eii
m, das bei 120
«nd mehr brest
60- lgü Km. b
esschsinungen
Porten die zah
loniinendei, E
!°"!chastlicĥ
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Der preußische Nnanzministe«
zu den Teuerungs« und Besoldungsfragen.
Oerli «. 18 . Ott . Im Beamtenausschuß des preußischen Land-

wurde über den Teuerungsantrag des Zentrums weiter

beraten. Zm Verlaufe der Debatte erklärte der preußische Fi-
nanzminister Sämisch , die preußische Staatsregierung verfolge
«it wachsender Sorge die immer steigende Teuerung der wich¬
tigsten Lebensbedürfnisse . Von der Regierung werde anerkannt,
daß hier durchgreifende Hilfe dringend geboten fei . Eine wei-
trre Anspannung des Systems der Ausgleichs - undVersor-
gnngszuschläge über 109 Prozent der Grundgehälter hinaus
wurde grundsätzlich bedenklich und deshalb « icht durchführbar
sein. Es müsse deshalb versucht werden , im Rahmen der Be-
saldungsordnung auf anderem Wege zu einer Neugestaltung
der Bezüge zu kommen . Die Arbeiten dazu seien im preußi¬
schen Etaatsministerium eingeleitet . Um aber das Zustande¬
kommen der beabsichtigten Maßnahmen nicht zu gefährden , müsse
er es sich zur Stunde noch versagen , über weitere Einzelheiten
Mitteilungen zu machen . Er werde die Führer der Parteien
zu einer Besprechung einladen , sobald die Verhandlungen mit
dem Reich soweit gediehen seien . Der Berichterstatter , Abg.
Blank (Ztr .) , wies darauf hin . daß schnellste Hilfe am Platze
sei. Tie Redner sämtlicher Parteien stimmten dem zu . Der Fi ->
mnzminifter erklärte darauf , er hoffe nach Vollendung der Par¬
teien innerhalb 8 Tagen eine hinreichende Erklärung abgsbrn
zn können. Die Regelung werde Fine großzügige sein und auf
alle Etaatbediensteten ausgedehnt werden.

Pyrmont für de » Anschluß an Preußen.
Hannover , 17 . Ott . Bei der gestrigen Volksabstimmung über

Len eventuellen Anschluß Pyrmonts an Pre lßen wurden , wie
der Hannoverische Kurier mitteilt , bei 55 Prozent Wahlbetei¬
ligung 2546 Stimmen für und 640 Stimmen gegen den An¬
schluß an Preußen abgegeben . Die Entscheidung unterliegt noch
der Abstimmung in den beiden Landtagen von Weldeck und
Preußen.

Der Ariedensvertrag von Versailles.
Es ist erstaunlich , wie gleichgültig sich die öffentliche Mei¬

nung in Deutschland der wichtigsten Lebensfrage unseres Vater¬
landes gegenüber verhält : Mit dem Inhalt , der Wirkung und
vor allem mit dem Gedanken einer Revision des sogenannten
Zrtedensvertrages von Versailles beschäftigten sich nur wenige
führende Politiker und einsichtige Männer , während man sonst
den Dingen ihren Lauf läßt , wohl ab und zu einmal ein kräf¬
tiges Schimpfwort auf die schlechten Zeiten oder die Unfähig¬
keit der Regierungen prägt , es aber ängstlich vermeidet , der
Wurzel allen Uebels nachzugraben . Im Ausland ist man tn
letzter Zeit hellhöriger geworden . Man hat die Folgen einer
unmöglichen Gewaltpolitik in Gestalt von Arbeitslosigkeit , Va¬
lutaschwankungen u . a . kennen gelernt und erkannt , daß der
Friedensoertrag mit an dieser Verwirrung schuld sei . Bis zur
grundlegenden Umgestaltung dieses ungeheuerlichen Para¬
graphenwerks ist freilich noch ein weiter Schritt . Eine Voraus-
Iktzung ist, daß in Deutschland selbst die Verurteilung des Ver¬
trages viel einheitlicher , die Forderung auf Revision viel lauter,
die Kenntnis seines Inhalts viel tieser wird . Wollen wir uns
durch den englischen Volkswirtschaftler Keynes beschämen lasten,
Lei in seinem berühmten Buch das schärfste Verdammungsurteil
über Versailles gefällt hat ? „Die Politik der Versklavung
Deutschlands für ein Menscbenalter ", so schreibt er , „der Er¬
niedrigung von Millionen lebendiger Menschen und der Be¬
raubung eines ganzen Volkes sollte abschreckend und verwerf-
bch sein, selbst wenn sie möglich wäre , selbst wenn sie uns
reicher machte, selbst wenn sie nicht den Zerfall der ganzen euro-
paischen Kultur zur Folge hätte ."

Sprüchrvörter des Morgenlandes.
(Türtisch — arabisch — persisch .)

Gesammelt und übersetzt von Roda Roda.
Wehe, wen die Zeit belehren und die Reue heilen muß.
Me dich vor bösen Menschen , und vor guten sei auf der Hut.
Wer den Mund immer offen hält , hat nicht viel zu ver¬

schweigen.

Den gebeugten Kopf schlägt der Säbel nicht ab.
Ein Armer ist für einen Gruß dankbarer als ein Reicher

M ein Pferd.

Lobe den nicht , der es beginnt , sondern den Ausfuhrenden.

Aus Natur und Technik.
Untersuchung der Schallausbreitung der Oppauer Explosion.

Man hat bei starken Explosionen die Beobachtung gemacht,
»8 außer einem die Explosionsstelle unmittelbar umgebenden
»biet normaler Hörweite , das sich je nach der Stärke der Do¬
nation 40 — 50 und mehr Kilometer von der Schallquelle er-

ir«E ' ° in zweites Gebiet anormaler Hörweite vorhanden
i .Las bei 120— 140 Kilometer Entfernung beginnt und 50 Km.

^ mehr breit ist . Zwischen den beiden Hörgebieten liegt eine
breite „ Zone des Schweigens ", in der keine Schall-

Nstnungen wahrgenommen werden . Während des Krieges
«orten die zahlreichen , an den verschiedensten Frontstellen vor-
oinnienden Explosionen eine genaue Untersuchung dieses wis-

, "Fittich bemerkenswerten , aber noch nicht genügend geklär-
«Phänomens . Nun hat sich am 21 . September , 7,32 Uhr mor»
no, in Oppau bei Ludwigshafen eine furchtbare Explosions-
ostrophe ereignet , die an Stärke wohl nur von vulkanischen

. ^ Eunren übertroffen werden kann . Dadurch bietet sich Ge¬

rn« ^ Versuchungen über die Schallausbreitung vorzuneh-

siay Li ^ einer Mitteilung der internationalen Subkommis-
von der internationalen metereologischen Kommission

Word btMeren dieser Schallanormalien in Zürich eingesetzt
e» ist. wurde die Explosion jn der ganzen Rordostschweiz

Auch in unserem engeren Vaterland tut solch « Aufklärung
dringend not . Warm zu begrüßen ist daher , daß der Viirgerrat
Eroß - Stuttgart und die Schwäbische Liga zum Schutze Deutscher
Kultur gemeinsam eine Friedensvertragsausstellung vorbereitet
haben , die am 22 . Oktober im Ausstellungsgebäude gegenüber
dem Landesgewerbemuseum in Stuttgart eröffnet werden wird.
Jn volkstümlichen , wirksamen Bildern wird der Inhalt des
Vertrags vorgeführt werden : Die Gebietsverluste in Europa und
in den Kolonien , die wirtschaftlichen Folgen für Industrie,
Handel und Landwirtschaft , die Entwaffnung und Verarmung,
der Völkerbund und die Kriegsentschädigungen , kurz alle mit
dem Friedensvertrag zusammenhängenden Fragen werden in
Hunderten von Bildtafeln veranschaulicht werden Nirgends
in Deutschland wurde bisher eine so vielseitige Ausstellung
dieser Art gezeigt , gewiß ein Grund , schon jetzt den Besuch allen
Schichten unseres Volkes dringend zu empfehlen . Vereine,
Firmen , Schulen usw . sollten geschlossene Führungen ins Auge
fasten ; an sachverständigen Führern wird es nicht fehlen . Be¬
sonders für die Lehrerkckaft des Landes wird sich eine Reise nach
Stuttgart reichlich lohnen.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 20 . Oktober 1921.

Goldene Hochzeit.
Die schöne Feier der „goldenen Hochzeit " konnten am letzten

Sonntag der Schuhmacher Georg Friedrich Pfrommer  und
seine Ehefrau Katharine Dorothea geb . Häuser begehen . Der Mann
stammt von Liebelsberg , die Frau aus dem Zabergäu von Haber¬
schlacht. In Nenbulach am 15 . Okt . 1871 getraut , hatte sich das
junge Paar zuerst tn Pfor ' heim niedergelassen , war aber schon 1872
hieher g-zog -n . Die kttchl' ^ c Feier der Einsegnung fand im engeren
Familienkreise statt . Die beiden Töchter , deren eine bei Konstanz,
die andere in Stuttgart verheiratet ist, hatten sich zu dem Fest mit
einer zahlreichen Enkclschar eingesunken . Die Stadtgemeinde
ließ eine schöne Ehrengabe überreichen . Ter Herr Staatspräsident
Dr . Hieb er  sandte ein Glückwunschschreiben und eine Geldgabe.
Die Oberkirchen bchörde erfreute das Jubelpaar durch eine
prächtige Jubiläumsbibel mit eingeschriebener Widmung des Präsi¬
denten des Konsistoriums . Auch die Kirchengemeinde  spen¬
dete ein FestgesHenk . Der Mann war in seiner Jugend viel kränk¬
lich , hat es aber durch streng soliden Lebenswandel verstanden , seine
Gesundheit bis ins hohe Alter zu erhalten , er arbeitet heute noch
auf dem Handwerk . Die Familie Pftonnner ist die vierte in der
Stadt Calw , welche in diesem Jahr das Fest des goldenen Ehe¬
jubiläums gefeiert hat.

Nicht Orden » sondern Drenstauszeichnungen.
Die neulich amtlich bekanntgegebene Notiz , daß noch bis - um

31 . Oktober württ . Dienstauszeichnunaen verliehen werden , hat
offenbar zu der Auffassung geführt , daß noch alle württ . Kriegs-
crden verliehen werden . Diese Auffassung ist irrig . Tie betr.
Notiz bezog sich lediglich auf die Dienstauszeichnung , die für
Unteroffiziere und Mannschaften bestimmungsgemäß nach 9 , 12
oder lüjähriger Dienstzeit verliehen wird.

Kleine Anfrage
betr . den Bahnbau Knittlmgen —Brette .

Die Abgg . Winker und Nesper ( Soz .) haben folgende kleine
Anfrage im Landtag eingebracht : Die Eisenbahnstrecke Knitt-
lingen — Breiten ist auf württ . Gebiet schon längere Zeit fertig-
gestellt , während der Vau der badischen Teilstrecke aus un¬
bekannten Gründen auffallenv langsam vor sich geht . Die Be¬
völkerung der betroffenen württ . Gemeinden , die durch diese Ver¬
zögerung wirtschaftlich benachteilig : wird , wünscht dringend die
baldige Inbetriebnahme der Bahn , schon wegen der unzurei¬
chenden Postverbindung . Ist das Sraatsmimsterium bereit,
darauf hinzuwirken , daß der Bahnbau auf der badischen Strecke
beichleunigt wird?

bis zur Linie Zürichjee — Walensee gehört . Das ergäbe , auf
unser Gebiet übertragen , einen Bereich bis etwa Esten —Göttin¬
gen — Erfurt — Saatfeld — Fichtelgebirge — Nürnberg — Ingol¬
stadt — Augsburg — Kempten . Die Badische Landeswettsr-
warte hat die Untersuchung der Schallausbrettung übernommen
und bittet , Angaben über Zeit und Stärke der Schallerschrr-
nung unter genauer Ortsbezeichnung einzusenden.

Der schnellste Zug der Welt.
Die Engländer beanspruchen jetzt den Ruhm , daß auf ihren

Bahnen ein Zug die größte Schnelligkeit der Welt auf einer
langen Strecke entfalte . Aus der Great Western Railway legen
zwei Züge von Bristol Badminton — Sauthall die Strecke von
90,9 englischen Meilen , also rund 150 Km . in 87 Minuten zu¬
rück. Dabei fährt der Zug aus einem Teil der Strecke 17 eng¬
lische Meilen in 13 Minuten , erreicht also eine Geschwindigke"
von 125 Kilometer in der Stunde.

Aus Zeit und Leben.
Die „Dynastien " der Neuen Welt.

„Die Macht der Golddynastien ist heute größer als die aller
Königs - und Herrscherhäuser . Sie haben die Gewalt über Leben
und Tod auf der ganzen Welt . Es gibt eine Petroleumdynastie
und eine Kupferdynastie , eine Dynastie des Rindfleisches und
eine der Kohle . Stahlhelm - und Eisenbahndynastien , die Dyna¬
stie des elektrischen Lichts und des Gases , Dynastien von Tabak
und Gummi, , von Zucker , kurz , Dynastien , die alle jene Stoffe
in ihren Händen haben , die für das Leben des Volkes unbe¬
dingt nötig sind ", schreibt der Amerikaner M . Henry Klein,
der als erster Vorsitzender der Etnschätzungskommission der
Stadt Newyork einen tiefen Einblick in das Vermögen der
Dollarkönige getan hat , beantwortet auch die Frage nach den
reichsten Männern der Welt . Das Vermögen Rockefellers gibt
er mit 2400 Millionen Dollar an . Außerdem enthält sein Buch
noch genaue Angaben über 175 amerikanische Riesenvermögen,
die alle mehr als 10 Millionen Dollar umfasten . Di « größten
Vermögen , die nach Rockefeller in Amerika gesammelt wurden»

Oberfchlefifche Stimmen des Danikies
für die gesandten Lebensmittel.

Bet der Zentrale der Vereinigten Verbände heimattreuer
Oberschlesier in Breslau sind eine große Anzahl Dankschreiben
für die Lebensmittel der Oberschlesierhilfe aus Oberschlesien ein-
gelaufen . Wir geben folgende herzerfrischende Beispiele wieder:
Das Siecheahaus in Oppeln schreibt : „Für die erhaltenen
Gaben . . . danken wir den guten Reichsdeutschen von Herzen . " —
Die Schwestern des Porsch 'scheo Waisenhauses Oppeln : „ Den
guten Reichsdeutschen , die an uns gedacht , sprechen wir unseren
herzlichsten Dank aus ." — Die Unterzeichneten Arbeiter der
Zigarrenfabrik Franz Kontnq -Oppeln danken herzljchst für die
von der Landesgruppe Württemberg  überwiesenen Lebens¬
mittel . In dieser schweren Zeit wurde uns durch die Vertei¬
lung eine große Freude bereitet ." — Die Schwester -Oberin ocs
Waisenhauses St . Hedwigs -Stift in Tarnowitz : „Wieverholt
haben edle Wohltäter im Reiche , armen , bedrängten , oberschle-
schen Kindern , hauptsächlich auch unsrer Anstalt , durch gütige
Spenden aus bitterer Not geholfen . Unendlich dankbar sind wir
für jede , auch die kleinste Gabe . Das Bewußtsein , abgesp - rrt
und doch nicht von treuen Landsleuten vergessen zu lein , httft
uns alles Schwere und Bittere zu tragen . Vielleicht warten
unser noch schwere Stunden , und wir bitten , auch dann un 'er
nicht zu vergessen . Der Winter steht vor der Tür ; woher s"ll
ich für unsere vielen Kinder die Mittel nehmen , um Kartofs - ' n
kaufen zu können . — Aus einem Bericht aus Beuj - m, ent¬
nehmen wir : Leider ist es im Kreise Veuthen nicht möglich,
die Lebensmittel vom Bahnhof direkt nach den Ortsgruppen
zu befördern , damit sie dort verteilt werden möchten . Unsere
Vertrauensleute fürchten den polntt ^ ev Terror . Wir wa -en
deshalb gezwungen , in Be " tben eine Verteilungsstelle einzu¬
richten . Dke Leute aus den Ortsgruppen holen sich die Pakete,
nackdem sie von unseren Vertrauensleuten mit besonderen Aus¬
weisen versehen worden sind , an den Markttagen in Benthe»
ab ."

A » si lre'e-?tngvonTelearamniendir - ch Fernsprecher.
Der Fernsprechteilnehmer kann von seinem Anschluß aus

Telegramme dem Vermittlungsamte zusprechen . Für die Auf¬
nahme eines solchen Telegramms erhebt die Telegraphenver¬
waltung eine Gebühr von 10 Pfennig für das Wort , mindestens
2 neben den bestimmungsmäßigen Gesprächs - und Telegramm,
gebühren . Zur Ausführung der Uebermittlung des Telegramms
braucht der Teilnehmer lediglich seine Vermittlungsanstalt an»
zvritten und ihr seine Absicht mitzuteilen . Er wird dann mit der
Telegrammaufnahme verbunden , die das Telegramm ento - qen-
nimmt.

Zuckerrübenernle.
(SCB ) Vom Unterland , 19 . Okt . Die Rübenernte fällt in diesem

Herbst der Menge nach gering aus . Dagegen sind die Rüben umso
zuckerhaltiger . Der ausgetrocknete Boden bewirkt , daß der Wasser¬
gehalt nur noch ein ganz geringer ist und die Rüben wie gewaschen
aus dem Boden kommen . Trotzdem werden von den Zuckerfabriken
noch 4 Proz ., ja vereinzelt sogar 5 Proz . für Schmutz abgezogen.
Vorgenommene Prvbewaschungen haben ergeben , daß ein Schmutz¬
abzug von nur 2 Proz . genügend wäre . Den Landwirten wird
deshalb empfohlen , sich höchstens 3 Proz . gefallen zu lassen , andern¬
falls sofort eine Probewaschung zu verlangen . Seit Jahrzehnten
wurden die Rüben nicht so trocken und sauber zur Wage geführt als
Heuer. Dabei waren sie auch noch nie so hochprozentig an Zucker.
Die endgültige Festsetzung des Preises steht immer noch aus.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Die Störungen machen wieder Fortschritte , ziehen aber tn der

Hauptsache von Westen nach Norden . Der Hochdruck über Süd¬
deutschland hält noch stand . Am Freitag und Samstag ist teilweise
bedecktes, aber noch vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

werden von Klein folgendermaßen angegeben : Andrew Carne-
gie mit 300 Millionen Dollar , Frederik Weyerhäujer mit eben«
falls 300 Millionen , William Astor mit 200 Millionen , Charles
N . Harkueß mit 170 Millionen Miver H . Payne mit 150 Mil-
lionen . Carnegie erwarb sein Vermögen durch Handel mit
Stahl , Weyerhäuser mit Holz , die Astors mit Terminspekula-
tionen , Harkueß und Payne mit Petroleum . Der eigentliche
„Oelkönig " Rockefeller aber steht an der Spitze aller LMer Dyna¬
stien . Die Rothschilds tn Europa , deren Vermögen 8 Billio-
nen Dollnr geschätzt wird , die Guggenheims , Dupontes . Bänder-
-ilts und Astors , deren Familien zusammen jede ungefähr eine
halbe Milliarde Dollar ihr eigen nennen , sind nichts gegen
Rockefeller mit seinen fast 2,5 Milliarden Dollar.

Kulturblüten.

Ein Leser sch- eibt der Franks . Ztg . : Am Sonntag abynd
war ich unfreiwilliger Zeuge einiger köstlicher Kulturblüten,
von denen ich glaube , man sollte sie seinen Mitmenschen nicht
vorenthalten : Neues Theater : „Kaufmann von Venedig ", Par¬
kett ; neben mir links eine junge Dame in grünblauer Seide,
zwei Stühle weiter eine Dame in dunkelblauer Seide ; beide
sehr bepelzt , beringt , bekettet usw . Dazwischen ein noch jünge¬
rer Herr , intelligent , sehr „gutsituiert " aussehend . — Hinter
mir rechts zwei „bessere Damen ", dezent gekleidet . Die Unter¬
haltung jeder dieser beiden Parteien war so lebhaft , daß ich
unbedingt hinhören mußte , ob ich wollte oder nicht . — Der Herr
in meiner Reihe zu den beiden Damen : „Oh , — Shakespeare
hat ganz gut geschrieben ; ich habe schon schlechtere Sachen gele¬
sen , als von Shakespeare - ". Die jüngere der beiden
Damen hinter mir zur anderen ; in einem Gemisch von Frank¬
furter Mundart und Hochdeutsch : „Des Stück hier ist schon ganz
alt , des tst schon Gott weiß wann geschriwwe ; « wer die neuen
Sachen , da mach ' ich m ' r nix draus - des ganz Modern«
„Pentiseelia " oder wie des haaßt - nix wie lauter extremes
Zeug - und alsfort in E ^tas » -- So was w ' e des hier
ist mir doch lieber ."



Sek-, Bold;- M Lmidmrts-asl.
Valuta -Markt.

Frankfurt , 19. Okt. (Mittagsbörse .) Das Kennzeichen der
Lage am Devisenmärkte ist stärkste Unsicherheit . Die Wert-
fchwankungen sind bei wieder verkleinertem Geschäft enorm.
An der Mittagsbörse schwankten in kürzester Zeit Dollarnoten
von 174 bis 175 zL bis 169 bis 170, dann 171 170 )4 , zu der
späteren Abschwächung hatte die Nachricht von der Friedens-
ratisikation durch den amerikanischen Senat beigetragen . (F . Z .)

Frankfurt , 19. Okt . 11 V . Der Devisenmarkt zeigt fort-
Drsrtzt sehr starke Schwankungen . Zm heutigen Frühverkehr
setzte zunächst der Dollar schwächer mit 167 ^ ein auf den
gestrigen Newyorker Nachbörsenkurs von 0.59, was einem Kurs
der Reichsmark in Deutschland von 169 )4 entspricht . Die
anderen Devisen setzten dementsprechend niedriger ein . (Frkf .Z .)

Berlin , 19. Okt . Die Nervosität des Devisenmarktes wurde,
soweit überhaupt noch möglich , durch die amerikanische Kabel¬
meldung gesteigert , daß der Senat den Friedensvertrag mit
Deutschland ratifiziert habe . Das drückte auf die , wie bereits
gemeldet , im Laufe des Vormittags wieder gesteigerten Kurs «,
sadog die Eesamthaltung bei mäßigen Schwankungen eher
schwächer war . Dollarnoten , die mit etwa 174 eingesetzt hatten,
schwankten später zwischen 170 und 172. (Frkf . Z .)

(STB ) Balingen , 19. ON . Angeführt wurden 7V Sack. Ta»
felobst : Aepfel 1,30 ^ l bis 1,50 das Pfund , Birnen : 80- ILO
das Pfund . Mostobst . Aepfel 105—130 der Zentner , Kirnen
85—120 der Zentner.

Me örtlichen Kleinhandelspreis « dürfen selbstverständlich nicht an
den Börsen - u . Großhandelspreisen gemessen werden , da für jene noch
die sog. wirtschaftl . VerkehrSkoften in Zuschlag kommen. D . Schriftl.

Zur Behandlung der 1921er Weine.

Märkte.
Pferde und Vieh.

Balingen , 19. Okt . (Schweinemarkt.  Zugeführt wurden
876 Stück Milchschweine . Handel sehr flau , nicht alles verkauft.
Preis 100—270 das Stück.

Obst und Mostobst.
(SCB .) Stuttgart 18. Okt . Dem Mostobstmarkt  auf

dem Nordbahnhof waren 26 Wagen zugeführt , 6 aus Württem¬
berg und 20 aus Frankreich . Preis Wagenweise für 1 Ztr . württ.
Obst 105—110 ^ t , franz . 83—105 im Kleinoerkauf 109 - 112
Mark . Auf dem Wilhelmsplatz waren 12 000 Ztr . zugeführt.
Preis für 1 Zentner 110— 120 ^ t . — Kartoffeln  wurden
200 Ztr . zu je 70 »X und Filderkraut zu 65 der Zentner ver¬
kauft.

Von Professor Meißner,  Weinsberg.
Der hervorragende 21er Wein , der ein kostbares Gut dar-

stcllts hat bereits nach doppelter Richtung die Besitzer solch
köstlicher Tropfen in Unruhe versetzt : Die Weine regen sich zum
Teil im Faß nicht mehr , und manche von ihnen beginnen schon
sich zu klären . Nach Ansicht unserer Bevölkerung darf beides
zur Zeit noch nicht sein . Um Beruhigung  in die aufge¬
regten Gemüter zu bringen , möchte ich auf Leide Punkte hier
kurz eingehen.

1) Nach meinen bis jetzt mit den 21er Weinen gemachten Er¬
fahrungen handelt es sich beim Stummsein  der in den Kel¬
lern lagernden Weine um zwei verschiedene Fälle , a ) Der
Wein ist vergoren , schmeckt also nicht mehr süß oder süßlich.
Ta kein Zucker mehr in dem Wein vorhanden ist, kann selbstver¬
ständlich auch keine Entwicklung von Kohlensäure mehr statt¬
finden , d. h. der Wein bleibt stumm , weil er mit der alkoholi¬
schen Gärung fertig ist . Da hilft dann kein Erwärmen des Wei¬
nes , kein Aufrühren der Hefe , kein Zusatz von Reinhefe , kein
Umwickeln der Fässer mit warmen Tüchern , kein Heizen der
Keller usw ., vielmehr muß man , um das kostbare Getränk vor
dem Braunwerden , dem Essigstich , dem Auftreten einer Kuhnen¬
haut zu schützen, den schädlichen Einfluß der atmosphärischen
Luft ausschalten , indem man die Fässer fast spundvoll mit Wein
auffüllt und den Spunden entweder verkehrt auf das Spund¬
loch des Fasses legt oder leicht in das Spundloch einsetzt . Ueber-
läßt man so den Wein der Ruhe , so wird er sich bald klären,
bz Wenn der Wein dagegen noch süßlich schmeckt, was man
durch eine Kostprobe leicht herausfindet , dann muß darnach
getrachtet werden , daß die geringen Mengen Zucker möglichst

bald , jedenfalls ehe die Keller kalk werden , zur Vergärung
bracht werden . Bet dem hohen Alkoholgehalt der heurig, » vor,
züglichen Weine ist die Vergärung dieser geringen Zuckeimen,
gen eine schleppende , wird aber durch Anwendung gärKSftiM
Reinhefe der Weinsberger Versuchsanstalt leicht und schnell de.
wirkt , da diese Reinhefen sehr viel Alkohol vertragen können.
Man mutz deshalb die stummen Weine im Keller probieren
um zu erfahren , ob sie noch fütz schmecken oder nicht, und wird
dann das eine (a) Verfahren anwenden , oder d) den Zusatz
von Reinhefe bei zuckerhaltigen Weinen vornehmen müssen.

2) Daß die heurigen Weine nach der Vergärung des Zuckers
sich so schön und schnell klären , ist nicht etwa ein Fehler , wie
man gerne annimmt , sondern eine Folge der vermosteten durch¬
aus gesunden Trauben . Anstatt froh zu sein, daß die Klärung
der Weine so tadellos vor sich geht , sucht man unbegreiflicher
weise auch hier verbessernd einzugreifen , indem man Zucker zu
den alkoholreichen Weinen zusetzen will ! Das ist unsinnig, iß
außerdem für die zu verkaufenden 21er Weine nach dem Wein¬

gesetze verboten!  Auch bei sich klärenden Weinen ist durch
eine Kostprobe in jedem einzelnen Falle zu entscheiden, ob sie
noch süßlich sind oder keinen Zucker mehr besitzen, und cs ist nach
1) oben zu verfahren . Dann handelt man technisch richtig und
bewahrt die teuren Weine vor Fehlern und Krankheiten.

3) Da die heurigen Weine verhältnismäßig säurearm find,
muß es uns bei der Behandlung derselben darauf ankommen,
ihnen diese Säure " zu erhalten , weil sie sonst unharmonisch
schmecken. Wir erreichen d?ks durch möglichst kühles Lagern
der Weine in mit langen Spunden verschlossenen und spund-
vollen Fässern , frühzeitiges Ablassen der Weine von der Hefe
etwa anfangs Dezember , mittelstarkes Einbrennen der Weiß¬
weine beim ersten Abstich , schwaches Einbrennen der Rotwein«
beim Abstich . Man braucht nicht zu furchten , daß der rot«
Farbstoff durch das Einbrennen notleidet : im Gegenteil , die
rote Farbe wird dadurch viel glänzender , feuriger , wird ein
reines Rubinrot ohne den Stich ins Braune , wie wir ihn gerade
bei vielen württembergischen Rotweinen beobachten können.

Für die Schriftleitung verantwortlich I . V .: W . Rudolphi,  Calw,
Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schcn Buchdruckern, Calw.

AebmSmiUel-Jürloege.
Morgen Freitag , 21. Okt .. nachm,

von 2—3 Uhr Abgabe von Biichien-
fleisch und Trockenei auf dem Rat¬

haus Zimmer Nr . 8. Preis wie seither.

Amtsgericht Calw.
In das Handelsregister wurde heute die neue Einzel-

firma : Georg Ziegler Hotel Waldhorn , Hauptnieder¬
lassung in Calw , Inhaber : Georg Ziegler , Hotelbesitzer in
Calw eingetragen.

Den l9 . Oktober 1921.
Obersebretär Hirth.

Lchasmihe-
BttMchlllU.

Die hiesige Schafweide , die

MWNlWkll « .
Samstag , d. 22 . Oktober , abends 8 Uhr

im „Badischen Hof"

unter gütiger

Mitwirkung hiesiger Musilrkräfte.
. Anschließend:

Tanz -Unterhaltung.
Unsere verehrlichcn Mitglieder werden hiezu

freundlichst eiiigeladcn . Der Ausschuß.

Mk " Nichtmitglieder habe » keinen Zutritt . "Vv

im Sommer mit ISO Stück , im Winter mit 300 >Stück
Schale » befahren werde » darf , kommt am

Mittwoch » den S. November 1921»
vormittags 11 Ahr,

im Rathaus aus 3 Jahre , ab 16. März 1922, zur Ver¬
pachtung . Auswärtige Bieter haben ihre Zahlungsfähigkeit
nachzuweisen.

Calw , den 19. Oktober 1921.
Stadtpflege : Frey.

Calw.

Latrine
Kann wieder täglich abgeholt werden.

Stavtpflege : Frey.

Bitte lesen!
Die Schuhe schlagen aus. das hart man allgemein
drumnehmetEureuLausjnd.Haggasi'mohlhinein
da sitzt der alte Greiner mit seinem weißen Bart
nnd vertraust seine Schuh' noch billig
das ist so seine Art.

Karl Stoll » Haggasse.

-xk Z«z-Mde
I Paar schwere, la . im Zug , wegen Cnt-
tehrlichkeit preiswert abzugeben.

L. Wall , Sägewerk»
Pforzheim -Diüstein.

Tapeten
in großer Auswahl aus Lager

Emil G . Widmaier.
. Bahnhosstrabe.

Lar KlsarnNsse
empkietilt kemstes

öfMmej-üzslimm
MSÜ'ögMMer'.

K. Otto Vingon , Lalv.

Bcz.-Hmdeis- ». GenmdmiM Lmiv.
Anmeldungen zur Teilnahme
an einem demnächst slatlfindenden .

Vorbereitungs -Kurs
für die Meisterprüfung

oder nur zur Teilnahme an einem

Buchführungs -Kurs
auch vo» weiblichen Teilnehmern , sind sofort zu richten an

Dorfrand Hch. Essig.

Weißes Kitzchen
mit grauer Schwanzspitze

verlaufen.
Bitte abzngeben bei
G . Müller , b. Lamm.

Im Auftrag habe ich

auf !. Hypothek auszuleihen
Carl Reichert,

Ngcuturgesch. Miitl . Brücke.

3M MM
auf doppelte Sicherheit

auszurrehNM gesucht.
Gest . Angebote unter Sch.

St . 245 an die Gesch. ds . Bl.

Jur den kleinen Haushalt
meiner Schwester in Okriftel
bei Frankfurt am Main

suche
i h ein älteres , kinderliebes

WA «-
Kenntnisse im Kochen sind

nicht erforderlich.

Lisel Adolfs.

Zwei tüchtige

Gipser
zum sofort . Eintritt

gesucht
August Schröfel , Gipser¬

meister , Schömberg»
OA . Neuenbürg.

Oberkollbach.
Verkaufe 6 Stück , 2jährige

Wiier.
Friedrich Kirchherr.

Zuverläßiges

NWen
tüchtig in Küche und Haus¬
halt , iofort oder etwas später

gesucht.
Anfänglich 130 monatlich
nebst Kassengeld. Näheres bei

Frau Hedwig Haug,
Nonnengasse l7o.

100 - 1S0 Ztr.

hat zu verkaufen.
G . Keck , Ottenbronn.

Gechingen.
Eine schwere

samt Kalb
verkauft

Fr . Böttinger.

Frische

Seefische

^OO - 6 - O - O - v - 0 ^ 0 - 0

^ul vielseitigen V/unscb virck am llreltax,  "
ckon 21. cks. dlts ., adencks 8 vkr im kackisck. ttoi ü

Her ril 8IÄS
MlleukcßN XcliWlüe!
vom (Vl. - 0 . - L. Lslv

aoebinsis suksskiUiri.
Vorverkauf cler Karten ru dlk . 3.— u. 4.—

in cier SuctibanctlunZ Kirckkerr.

empfehlen

Gesucht
für sofort bezm 15.November
ehrliches, fleißiges»chen
aus guter Familie , nicht unter
18 Jahren für Haushalt und
Laden . Fain . Anschluß und
gme Behandlung zugesicher!.
Frau Kaufmann Bader,
Dürrmenz - Mühlacker»

Waideiiserjtraße 30.
Verkauft ca. 50 Zentner

schönes

Weizen md Ksrii-

Stroh.
Earl Scheuerte , Calw,
Metzgerei und Wirtschaft.

Alzenberg.
4 St ., 6 Wochen alte starke

Milch-
Schweine

verkauft
Ad. Dittus.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , 22 . Oktober
1921 stattfindcnden

Hochzeits-Feier
in das Gasthaus zum „Hirsch " in Althengstett
freundlichst einzuiaden.

Ernst Kömpf , Schmied,
Soh » des Fakob Kömpf , Schmieomeister.

Bertha Kling»
Tochter des Jakob Kling , Bauer in Mhengftett.

Kirchgang '/,1 Uhr.

Böblingen «Altbulach » Iselshausen.

Hochzeits -Einladung.
Zur Feier

unserer

ehelicher VerSinW^ -
gestatten wir uns Verwandte , Freunde u. Bekannte
aus Samstag , den 22 . Okt . 1921 m das Gast«,
z. „Hirsch " inAltbulach  freundlichst einzuiaden.

Otto Wilke , Koch,
Sohn des Otto Wilke , Böblingen,

Geflügethos -Iägerhaus.

Lina Wentsch»
Tochter des Jakob Wentsch, Bahnwärter a. ->

Iselshausen.

Kirchgang ^,1  Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besonderenEin¬
ladung cntgegcnzuiiehmen.

Nr. 246
(krschernung
Reklamen Mt. !

U W«
Paris , 20. 4

inmi über Obe
sitzenden des O
mg am 12. O!
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auch weiterhinn
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